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Selbstbewusst: Trotz Ihrer ausgefeilten 
Analysen hatte die Initiative für eine 
Vereinigte Linke nur schwer zu einer 
brauchbaren politischen Form finden können. 
Nach Ihrer Ausgrenzung im bürgerbewegten 
Spektrum machte sie einen Wahlkampf nach 
Ihrem Geschmack

Ein erster Eindruck von den Verhältnissen im wilden Osten führte die Beauftragten der 
Grünen Bundestagsfraktion zu erschreckenden Resultaten. Im Fall einer rot-grünen 
Regierungskoalition in der DDR sahen sie zwar Chancen eines Wechsels auch im Westen. 
Sollte dieses Projekt aber scheitern, sahen sie im autoritären Charakter der Ostdeutschen 
und der Wiedervereinigungspolitik der CDU/FDP eine existenzielle Bedrohung ihrer Partei. 
Zumindest ihre aktuellen Befürchtungen aber erwiesen sich als unbegründet: In Halle 
entschied sich die Grüne Partei gegen ein linkes Wahlbündnis

Neben der siegesgewissen SPD und außerhalb 

der Koalitionen mit den Block- und West-

parteien, die als „Allianz für Deutschland“ 

und „Bund freier Demokraten“ zur Wahl 

standen, existierte aber noch ein Teil der alten 

Opposition. Doch das Scheitern der eigenen 

Vorhaben und machtbedürftiger Pragmatis-

mus führten hier zu vorauseilenden Aus-

grenzungsbedürfnissen. Das Anfang Januar 

projektierte Wahlbündnis der Opposition 

umfasste bald nur mehr das Neue Forum, die 

IFM und Demokratie jetzt. Die Vereinigte 

Linke galt hier ob ihrer unausgesetzt sozia-

listischen Ziele als überholt und dogmatisch. 

Tatsächlich waren die politischen Differenzen 

zu groß: die Forderung nach Anerkennung der 

„Deutschen Einheit“ und der „Marktwirt-

schaft“ war im ehemals oppositionellen 

Spektrum vielleicht mehrheits-, aber nicht 

konsensfähig. Anfang Februar standen aber 

die Grüne Partei der DDR und der Unab-

hängige Frauenverband nicht zu Unrecht im 

Verdacht, die Grenze nach links nicht hin-

reichend deutlich ziehen zu wollen. Der beun-

ruhigende Gedanke an ein Wahlbündnis 

dieser Gruppen mit der VL rief Besorgnis und 

wohlmeinende Ratschläge auf den Plan. Auch 

die Grünen im Westen kalkulierten ihre Er-

folgschancen. Schließlich gab es drei Wahl-

bündnisse anstelle eines Oppositionsblocks. 

Politische Differenzen und wahltaktischer 

Opportunismus führten zu einem bunten und 

erfolglosen Auftritt der Wendeopposition auf 

der parlamentarischen Bühne. Von 400 Man-

daten in der Volkskammer entfielen auf sie 

zusammen 25 Abgeordnete, die sich nicht 

zusammen  zählen  lassen  wollten.

In der Volkskammerwahl am 

18. März 1990 von den ehemaligen 

Oppositionsgruppen erreichte Mandate

Aktionsbündnis Vereinigte Linke   1

Bündnis 90 12

Demokratischer Aufbruch   4

Grüne Partei / Unabhängiger 8
Frauenverband


